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»Mich« Teil.
Nr . 195. Vekannimachung

Nr . M. 1400/4. 18. K. R. 51.,

betreffend
Beschlagnahme und Bestandserhebung von
Gehäusen und Gehäuseteilen von koniroll -.

Registrier - und Schreibkassen.
vom 1. INai wir.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des König¬
lich Preußischen Kriegsministeriums hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß, soweit nicht nach den
allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen »verwirkt sind, jede Zu.
Widerhandlung gegen die' Beschlagnahmevorschriftennach 8 6 *) der
Bekanntmachung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf in der
Fassung vom 26. April 1917 (Reicks-Gesetzbl. S . 376) und vom
17. Januar 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 37) jede Zuwiderhandlung
gegen die Meldepflicht nach 8 5 **) der Bekanntmachung über Aus¬
kunftspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 604) bestraft
wird . Auch kann der Betrieb des Hanhxlsgewerbes gemäß der Be¬
kanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom
Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) untbr-
saqt werden.

8 1. -
Von der Bekanntmachungbetroffene Gegenstände.

Bon der Bekanntmachung werden betroffen:
sämtliche ganz oder teilweise aus Kupfer oder Kuvferlegie-

rungen sMelfing, Rotguß , Tombak, Bronze) bestehenden
‘ fertigen Gehäuse und deren Einzelteile von Kontroll -, Re¬

gistrier- und Schreibkassen. Die Gegenstände fallen auch
dann unter die Bekanntmachung, wenn sie mit einen,
,Ueberzug (Metall . Lack, Farbe ) versehen, also z. B . ver¬
nickelt, brüniert , bronziert oder lackiert sind.

8 2.
Von der Bekanntmachung betroffene Personen. Betriebe usw.

Von der Bekanntmachung werden betroffen:
alle Besitzer (natürliche und juristische Personen einschließlich

öffentlich-rechtlicher Körperschaften und Verbünde) ***) der
in, 8 1 dieser Bekanntmachung bezeichneten Gegenstände.

Beschlagnahme.
Alle von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände (8 1)

werden hiermit beschlagnahmt.
8 4.

Wirkung der Beschlagnahme.
Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Bornahme von

Veränderungen an den von ibr berührten Gegenständen verboten
ist und rechtsgeschäftliche Verfügungen über sie nichtig sind, soweit
sie nicht ausdrücklich auf Grund der folgenden Anordnungen oder
eiwa weiter ergehender Anordnungen erlaubt werden. Den rechts-
geschäftlichen Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die im Wege
de, Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen.

Die Befugnis zum einstweiligen ordnungsmäßigen Gebrauch
der beschlagnahmten Gegenstände bleibt unberührt.

Trotz der Beschlagnahme sind Reparaturen an den Kassen und
Kassengehousenoder an einzelnen Teilen derselben gestattet, nicht
aber ist die Auswechslung der Gehäuse oder einzelner Teile der¬
selben zulässig. Werden die von der Bekanntmachung betroffenen
Gegenstände mit der Kasse oder ohne sie zu Reparaturzwecken ver¬
sandt, so sind die Besitzer verpflichtet, darüber genau Buch zu führen,
von welcher Kasse die rum Versand gelangten Gegenstände stamm¬
te», zu welchem Zwecke sie versandt wurden und an wen sie ge¬

langt sind.
Verleihung. Vermietung, Veräußerung der von der Bekannt¬

machung betroffenen Gegenstände ist nur mit Zustimmung der Me¬
tall-Mobilmachungsstelle, Berlin SW . 48, Wilhelmstr. 20, zulässig.

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark wird, sofern nicht nach den allgemeinen Straf¬
gesetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

1. wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenstände hcraus-
zuqeben oder sie aus Verlangen des Erwerbers zu über¬
bringen oder zu übersenden, zuwiderhandclt : \

2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite¬
schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
kaust oder ein anderes Veräußerung ?- oder Erwsrbsgeschäft
über ihn abschließt:

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände zu
verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt:

4.  wer den erlassenen Aussührungsbestimmungen zuwider¬
handelt.

**) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, oder
Wer vorsätzlich die Einsicht in die Geschäftsbriefe oder Geschäfts¬
bücher oder die Besichtigung oder Untersuchung der Bekriebsein-
nchtungen oder Räume verweigert, oder wer vorsätzlich die vorqe-
schriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt , wird
m:t Gefängnis bis zu sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu
zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft : auch
können Vorräte , die verschwiegen worden sind, in, Urteile als dem
Staate verfallen erklärt werden, ohne Unterschied, ob sie dem Aus-
kunftsvflichtiaen gehören oder nicht.

Wer fahrlässig die Auskunit . zu der er aus Grund dieser Be¬
kanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, oder wer fahrlässig
d>e vorgeschriebenenLagerbücher einzurichten oder zu führen unter¬
laßt, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark bestraft.

***) Demgemäß erstreckt sich die Beschlagnahme auch aus Gegen¬
stände in kirchlichem, stiftischem, kommunalem, Reichs- oder Staais-

8 5. •
Meldepflicht.

Die von dieser Bekanntmachung.betroffenen Gegenstände (8 1)
unterliegen einer Meldepflicht. Sie sind durch den Besitzer zu mel¬
den. Die Meldung hat an die Metall -Mobilmnchungsstelle, Berlin
SW . 48, Wilhelmstr. 20, bis spätestens zum 15. Juni 1918 zu er¬
folgen. Meldekarten werden den Kassenbesitzern zugestellt. Falls
eiye solche nicht bis zum 31. Mai 1918 eingeht, sind Vordrucke für
die Meldung bei der Metall -Mobilmachungsstclle unter 'Angabe der
Vordrucknummer Bst . 20221> postfrei anzufordern . Die Anforde¬
rung soll auf Postkarte erfolgen und ist mit deutlicher Unterschrift
und genauer Adresse zu versehen. Für jedes Gehäuse ist eine be¬
sondere Meldekarte auszufüllen. Diese darf in anderen Mit¬
teilungen als zu der Beantwortung der gestellten Fragen nicht ver¬
wendet werden.

8 6.
Enteignung und Erjahbeschaffung.

Wegen der Enteignung der beschlagnahmten Gehäuse aus
Sparmetall erfolgen besondere Bestimmungen. Sie wird erst nach
Sicherstellung des Ersatzes, für den die Metall -Mobilmachungsstelle
Sorge tragen wird, erfolgen. Rückfragen über die Ablieferung un»
Erfatzbeschafsungerübrigen sich daher vor Bekanntgabe des Zeit¬
punkts für die Ablieferung.

8 7.
Anfragen und Anträge.

Alle Anfragen und Anträge , die die vorstehende Bekannt¬
machung betreffen, sind an die Metall -Mobilmachungsstelle, Berlin
SW . 48, Wilhelmstr. 20, zu richten, mit der Bezeichnung „Betrifft
Registrierkassen" zu versehen und dürfen andere Angelegenheiten
nicht behandeln.

8 8.
Inkrafttreten der Bekanntmachung.

Die Bekanntmachung tritt mit dem 1. Mai 1918 in Kraft.
Frankfurt a. M ., Mainz , den 1. Mai 1918.

Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps.
Gouvernementder Festung Mainz.

Nr . 196.

Erste Äachiragsbekannimachlmg
Nr. .VI. 971,3. 18. 6 . R. 21.

zur Bekanntmachung 7lv.  1 |9. 16. k . R. A.
vom 1. September 1916, betreffend Beschlag¬

nahme und Bestandsmeldung von Platin.
Vom 30. April 1918.

Nachstehende 2lnordnungen werden zur allgemeinen Kenntnis
gebracht mit dem Bemerken, daß jede Zuwiderhandlung aus Grund
von 8 5*) der Bekanntmachung über Auskunftspflicht vom 12. Juli
1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 604) bestraft wird . Auch kann der Be¬
trieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fern¬
haltung unzuverlässiger Personen vom Handel vom 23. September
1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) untersagt werden.

Betrifft: Meldebesiimmungen(8 8 der Bekanntmachung
Nr. M. 19 . 16. R. R. 21.).

Der letzte Absatz des 8 8 der Bekanntmachung, betreffend Be¬
schlagnahme und Bestandsmeldung von Platin , Nr . VI. 1/9. 16. K.
R . A. vom 1. September 1916 wird aufgehoben und durch nach¬
stehende Bestimmung ersetzt:

„Die Bestände sind in gleicher Weise fortlaufend alle
6 Monate aufzugeben unter Einhaltung einer Einreichungsfrist
bis zum 15. des betreffenden Monats ."
Alle übrigen Bestimmungen der Bekanntmachung Nr . VI. 1/9.

16. K. R . A. bleiben unverändert bestehen und gelten in Verbindung
mit den Bestimmungen dieser Nachtragsbekanntmachung.

Die nächste Bestandsmeldung,für Platin der Klassen 51 bis 56
der Bekanntmachung Nr . VI. 1 9. 16. K. R . A. ist nach den, Stande
vom 1. September 1918 zu erstatten und muß spätestens bis zum
15. Sepien,der 1918 eingereicht sein.

*) Wer vorsätzlich die Auskunft nicht in der gesetzten Frist er¬
teilt oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
oder wer vorsätzlich die Einsicht in die Geschäftsbriefe oder Ge¬
schäftsbücher oder die Besichtigung oder Untersuchung der Betriebs¬
einrichtungen oder Räume verweigert, . . . . wird mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit
einer dieser Strafen bestraft: auch können Vorräte , die verschwiegen
worden sind, im Urteil als dem Staate verfallen erklärt werden,
ohne Unterschied, ob sie dem Auskunftspflichtigen gehören oder nickt.

Wer fahrlässig die Auskunft nicht in der gesetzten Frist erteilt
oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht, . wird
mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark bestraft.

Frankfurt a. M. Mainz , den 30. April 1918.
Stellvertr. Generalkommando 18. Armeekorps.

Gouvernement der Festung Mainz.

Nr . 197.
Da es unerwünscht ist, die uneheliche Geburt von Personen

ohne Not im Verkehr hervortreten zu lassen, auch der Geschäftsver¬
kehr von Privaten und Behörden vielfach beim Slusweis über die
Persönlichkeit eines Menschen an der Angabe der Namen seiner
Eltern zmd an seiner Abstammung kein Interesse nimmt , will ich
nach Maßgabe der nachfolgenden Vorschriften anstelle der bisheri¬
gen standesamtlichen Geburtsurkunden auf 2lnkrag hie Ausstellung
von „Geburtsscheinen" durch die Standesbeamten zulassen. Diese
Geburtsscheine, die im Gebrauche vielfach die bisherigen abge¬
kürzten Geburtsurkunden ersetzen merd-n, haben unter Hinweis auf
den Jahrgang und die Nummer des Geburtsregisters lediglich d-n
Vor- und Zunamen , das Geburtsjahr und den Tag und den Ge¬
burtsort der betreffenden Person zu enthalten.

1. Bei der Einfachheit des Inhalts und dem zurzeit noch nickt
übersehbaren Bedürfnis wird fick die Vorschrift besonderer Formu¬
lare sür die Geburtsscheine einstweilen erübrigen , die .̂Verstellung
kann demgemäß bis auf weiteres auch durch Hand- oder Maschinen¬
schrift geschehen. Der Geburtsschein ist wie folgt zu fassen:

Geburtsschein.
Geburtsregister (Jahr ) Nr . . . , , * ,
Bor - und Zuname : . . , • . :
Geburtsjahr und Tag : . . j
Geburtsort : ,J

(Ort) . (Datum) . , . . j
Der Standesbeamte . ,, |

(Siegel.) (Unterschrift.)
Für die Herstellung wird ein Achtelbogen, höchstens ein

Viertelbogen der üblichen Bogengröße ausreichen.
2. Die Angaben des Geburtsscheins haben denjenigen Namen

zu enthalten, den der Betreffende nach Maßgabe des Geburts¬
registers zur Zeit der Ausstellung des Geburtsscheins zu führen be¬
rechtigt ist. Für an Kindesstatt Angenommene ist der Geburts¬
schein auf den Familiennamen des Annehmenden auszustellen und,
wenn eine Frau , die infolge ihrer Verheiratung einen anderen
Namen führt, die Annehmende ist, aus den Familiennamen , den die
Frau vor der Verheiratung geführt hat. Ist der Betreffende von
einem Ehepaar gemeinschaftlichen Kindesstatt angenommen , so hat
der Geburtsschein auf den Familiennamen des Mannes zu lauten.

3. Die Ausstellung des „Geburtsscheins" erfolgt nur , wenn ein
„Geburtsschein" ausdrücklich verlangt ist, und im Gebrauch für Be¬
hörden, soweit seine Verwendung von der zuständigen Behörde zu¬
gelassen oder anqeordnet ist. f

4. Die Ausstellung des Geburtsscheines darf demjenigen nicht
versagt werden, der die Ausstellung einer Geburtsurkunde ver¬
langen kann.

5. An den standesamtlichen Geburtsurkunden , den vollständigen
wie den abgekürzten <R. E. vom 24. Februar 1905, Min .-Bl . <3.
40/41) und den Vorschriften über ihre Ausstellung wird durch die
Einführung des Geburtsscheins nicht geändert, soweit der Geburts¬
schein nicht für den Verkehr mit Behörden gemäß Ziffer 3 künftig
an Stelle der abgekürzten oder vollständigen Geburtsurkunde zu
treten hat.

6. Der Geburtsschein ist überall da kostenfrei auszustellen, wo
auch die Geburtsurkunde — die vollständige oder abgekürzte —
kostenfrei auszustellen wäre. In allen kostenpflichtigen Fällen be-
rrägt die Gebühr für seine Ausstellung 50 Pfennige . An der
Kostenpflichtigkeitaber Kostenfreiheit der vollständigen oder abge¬
kürzten Geburtsurkunden ändert sich durch die Einführung der „Ge¬
burtsscheine" nichts.

7. Die Nachforderung einer Geburtsurkunde , einer vollständi¬
gen oder abgekürzten, ist durch die Ausstellung eines Geburtsscheins
nicht beschrankt: eine Rückzahlung oder Anrechnung der Gebüb--
sür den Geburtsschein ist aber in allen Fällen ausgeschlossen, wo
der „Geburtsschein" ausdrücklich verlangt oder feine Ausstellung
durck behördliche Anordnung zugelassen oder vorgeschrieben war.

Ich ersuche ergebenst, die Aufsichtsbehörden und Standes¬
beamten gefälligst entsprechendzu verständigen. Die erforderlichen
Ueberdrucke liegen bei.

Berlin , den 13. Februar 1918.
Der Minister des Innern,

gez.: D r e w s.
An die Herren Oberpräsidenten und den Herrn Regierungs-

Präsidenten in Sigmaringen.

Abdruck mit dem Hinzufügen, daß es bezüglich der Geburts-
Nachweise auf dem Gebiete der Militür -Hinterbliebenenoersorgunq
in allen Füllen, in denen der Nachweis der Abstammung notwendig
ist, bei der Beschaffung standesamtlicher Geburtsurkunden — voll¬
ständiger wie abgekürzter — zu verbleiben hat . Die neu einge¬
führten Geburtsscheine werden also im allgemeinen nur genügen,
wenn es sich um die Feststellung des Altersunterschiedes der Ehe¬
leute zwecks Kürzung des Witwengeldes gemäß 88 6, 14 des Mili¬
tärhinterbliebenengesetzes und 8 6 des Beamtenhinterbliebenenge¬
setzes handelt. - j

Nebenabdrucke, auch für die Bezirkskommandos.
Berlin W. 66, den 5. 2Ipril 1918.
Leipzigerstr. 5.

Kriegsministerium . >
I . A.: gez. Graf v. S chm e t t o w.

2ln f
sämtliche Königlich Preußischen stellvertretenden Intendanturen,
die Königliche Intendantur der militärischen Institute , '
die Königliche Intendantur des Militär -Verkehrswesens,
die Königliche Intendantur der Luftstreitkräfte,
sämtliche Königlichen Regierungen,
das Königliche Polizeipräsidium Berlin,
das Kaiserliche Ministerium für Elsaß-Lothringen , Abteilung für

Finanzen , Handel und Domänen,
die Königliche Gencralmilitärkasse.

Abschrift zur gefälligen Kenntnis.
Wiesbaden, den 13. April 1918. I

’r Der Regierungs -Präsident . <
I . A.: Berger.

Wird zur Kennt.nis der Herren Standesbeamten gebracht,
Genaue Beachtung ist notwendig.

Wiesbaden, den 25. April 1918.
« Der Königliche Landrat.

J .-Nr . 11. 619/1. - vonHeimburg.
Nr . IW. i

Am 1., 8., 15., 22., 28., 29.; 30. und 31. 5. 18 (auch nachts) fin^
det von vormittags 3 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im „Rabengrund"
Scharfschießen statt.

Es wird gefperrl: Sämtliches Gelände einschließlichder Wegs
, und Straßen , das von folgender Grenze umgeben wird : Friedrich

König-Weg, Jdfteinerstraße , Troinpeterstraße , Weg hinter der
Rentmauer (bis zum Keffelbachtal), Weg Kesselbachtal, Fischzucht
zur Platterstraße , Teufelsgrabenweg bis zur Leichtweishöhle.

Die vorgenannten Wege und Straßen mit Ausnahme der
innerhalb des abgesperrten Geländes befindlichen, gehören nicht
zum Gefahrenbereich und find für den Verkehr freigegeben. Jagd¬
schloß „Platte " kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht werden.

Bor dem Betreten des abqesperrten Geländes wird wegen der
damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes „Rabengrund " an den Tagen,
an denen nicht geschossen wird, wird wegen Schonung der Gras,
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 28. April 1918.
Garnison-Kommando. A. B.: Jung,  Oberleutnantd. R. s
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Nr . 199.
Infolge der erleichterten Zufuhr von Zucht - und Nutzvieh auf

die zugelassenen Viehmärkte hat der Auftrieb einen Umfang ange¬
nommen , welcher die -Gefahr mit sich bringt , daß das auf dem
Markte gehandelte Nutzvieh seiner bestimmungsgemäßen Ver¬
wendung entzogen wird . Wir sehen uns daher genötigt , zu be¬
stimmen , daß Ursprungsscheine zum Auftrieb auf den Markt seitens
der Gemeindebehörden nur noch für sichtbar tragende und frisch
melkende Kühe und für Fahrvieh (eingesahrene Ochsen und Kühe)
erteilt werden dürfen . Für Ochsen ist außerdem der Ursprungs¬
schein? nur dann auszustellen , wenn zuvor der Kreisvertrauensmann
des Viehhandelsverbandes anerkannt hat , daß es sich um Zugtiere
handelt , die noch nicht für die Schlachtviehausbringung in Anspruch
genommen werden.

Viehhalter , welche Vieh zum Markte bringen wollen , sollen den
Ursprungsschein in der Regel 1 Woche vorher bei deni Bürger-
nieisteramt beantragen . Später als 3 Tage vor dem Märkt dürfen
Uisprungsscheinc nicht mehr ausgestellt werden , damit Zeit bleibt,
daß die 'Gemeindebehörde die Marktkommission des Marktortes von
dem Auftrieb der Tiere benachrichtigt . Die Gemeindebehörden sind
anzuweisen , eine Uebersicht über die erteilten Ursprungsscheine an
die Marktkommission 3 Tage vor Stattfinden des Marktes nbzu-
fenden . Die Marktkommissionen haben sich davon zu überzeugen,
daß die angemeldeten Tiere auch tatsächlich auf den Markt aülge-
trieben worden sind und in allen Fällen , wo sie dies nicht feststellen
können , der Bezirksfleischstelle Mitteilung zu machen.

Frankfurt a . M „ den 23 . April 1918.
Bezirksfleischstelle für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Wird hiermit veröffentlicht . Den Magistraten und Gemeinde¬
vorständen zur Nachachtung.

Wiesbaden , den 29. April 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

von H e i m b u r g.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
* / Der Dienstag -Tagesbericht.
' -1' Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 30. April.
f Westlicher Kriegsschauplatz.

Aus dem Schlachtselde in Flandern entwickelten sich in einzelnen
Abschnitten heftige Arkilleriekämpse. \

Nördlich von Vormczeele und Grooie Vierskraat nahmen wir
mehrere englische Gräben . Bei toker in die feindlichen Linien ein-
gedrungene Sturmabteilungen stießen mit starken französischen
Gegenangriffen zusammen . 3in Verlause dieser Kämpse konnte sich
der Feind in Loker sestselzen. Seine Versuche, über den Ort hinaus
vorzudringcn , scheiterten.

Die tagsüber starke Artillerietätigkeit dehnte sich aus das ganze
Gebiet bÄ Kemmels aus und hielt bis zur Dunkelheit an.

An der übrigen Front blieb die Gesechtstätigkeit aus Erkun¬
dungen i>nd zeitweilig auflebendes Arkilleriefeuer beschränkt.

Mazedonische Front.
Fwischer Wardar - und Doiran -See brach ein nach mehrtägiger

Artillerievorbereitung erfolgter feindlicher Vorstoß vor unseren
Linien zusammen.

Der Erste Generalquartiermeisler : Ludendorss.

Oer Taüchbootkrieg.
VZba Berlin.  29 . April . Deutsche und österreichisch-unqarische

A-Booie versenkten im Sperrgebiet im Mlttelmeer 5 Dampfer und
2 Segler von zusammen rund

23ÜÜÜ D ru i koreg i sterlo nnen.
Unter den versenkten Schissen befanden sich der französische be¬

waffnete Dampfer „Liberia " (1942 Vrüttoregistertonnen ). ein großer
bewassneter Transporter mit zwei Schornsteinen sowie ein italieni¬
scher Segler mit 700 Tonnen Eisen für Genua.

Der Lhef des Admiralstabes der Marine.

mundet 29 : Mannschaften gefallen : 144, an ihren Verwundungen
gestorben 15, vermißt 14, verwundet 355 . (Insgesamt also etwa ,
500 Mann Verluste .)

Gegenüber dieser englischen Meldung kann mitgeteilt werden,
daß die Verluste auf deutscher Seite auch nicht annähernd an diese
Zahlen heranreichen . Sie sind vielmehr im Vergleich zu den eng¬
lischen Verlusten verschwindend gering.

Die Wahrheit über Richthofens Tod.
Berlin,  29 . April . Dis französische wie auch die englische

Presse beschäftigt sich weiter eingehend mit dem Tode unseres Nicht-
Hofen, wobei wir gern anerkennen wollen , daß die Artikel der eng¬
lischen Presse auf einen würdigen Ton gestimmt sind, und daß der
Inhalt den Tatsachen entspricht . Von der französischen kan» man
das weniger sagen . In ihr fehlt es nicht an zahlreichen Lügennach-

. richten . Erwähnt sei nur die Meldung , das Flugzeug Richthofens
? sei mit doppelt soviel Maschinengewehren ausgestättet gewesen wie
' andere . In diesem Zusammenhang sei auch einem anderen Gerücht

nachdrücklich entgegengetreten , wonach v. Richthofen , zum Landen
gezwungen , von australischen Truppen erschlagen sein soll. In
^Wirklichkeit wurde er bei der Verfolgung eines feindlichen Flug¬
zeugs in geringer Höhe von der Erde aus ' von einer Kugel ge¬
troffen.

Austauschgesangene.
Wbna Bern,  29 . April . Meldung der Schweizerischen De¬

peschenagentur . In Genf sind Montag morgen 260 deutsche Sol¬
daten von 48 und mehr Jahren eingetroffen . Sie sind nach dem
Bestimmungsort im Heimatland weiter gereist.

Die englische Presse über den Hilfskreuzer „Wolf ".
Während die englischen Zeitungen im Anfang des Krieges den

Fahrten unserer Kreuzer „Emden " und „Karlsruhe " einen ziemlich
breiten Raum gewährten und sich auch mit der „Möwe " auf ihren
beiden Beutezügen eingehend beschäftigten , findet man jetzt nur
wenige Berichte über den Hilfskreuzer „Wolf ", wohl mutmaßlich
deshalb , weil den Engländern die Tatsache einer 15monatigen un¬
gestörten erfolgreichen Kreuzfahrt in allernächster Nähe ihrer Ko¬
lonien in den verschiedensten Meeren wenig angenehm ist. Nur
der „Daily Chronicle " vom 1. März bringt die Aussaqen einiger
auf dem Prisenschiff „Jgotz Mendi " untergebrachten Gefangenen,
wie auch die „Morning Post " vom 16. März Mitteilungen zwe -er
australischer Stabsärzte widergibt , die gleichfalls nach der Stran¬
dung des Prisenschiffes bei Stagen entkommen sind . „Westminster
Gazette " vom 28. Februar versucht den ungefähren Reiseweg des
„Wolf " anzugeben und schließt den Bericht mit den Worten:
„Klugheit und Kühnheit des Kommandanten müssen voll anerkannt
werden ." Auch „Pall Mall Gazette " vom 26. Februar erblickt in
der Rückkehr des „Wolf " , nachdem das Schiff 15 Monate lang die
Flotten des Verbandes zum besten gehabt hatte , ein Zeugnis der
hohen Tüchtigkeit seines Kommandanten und schließt : „Es ist nicht
das erstemal , daß wir gezwungen find , deutsche Kühnheit und deut¬
schen Schneid zu bewundern , doch wir hoffen , es ist das letztemal ."

Dieses Lob unserer Marine gilt wohl in erster Linie den vielen
erfolgreichen Fahrten unserer Äuslandskreuzer „Emden ", „Karls¬
ruhe ", „Kronprinz Wilhelm ", „Prinz Eitel Friedrich " , „Möwe ",
„Seeadler ", sie alle sind Vertreter kühner deutscher Unternehmungs¬
lust . Aber auch die häufigen Vorstöße unserer leichten Seestreit¬
kräfte nach den -feindlichen Küsten , in die Straße Dover —Calais
und gegen den Geleitzugverkehr haben den Engländern die Aner¬
kennung für den Schneid unserer Seeleute abenötigt . Insbesondere
geben aber unsere U-Boote den Feinden täglich Gelegenheit , den
kühnen Angriffsgeist unserer Marine kennen zu lernen . Deshalb
wird die Hoffnung der „Pall Mall Gazette " nicht zutreffen , daß sie
zum letztenmal deutsche Kühnheit und deutschen Schneid bewundern
mußte . ' Solange der U-Bootkrieg dauern wird , und so oft unsere
hier verabschiedet wird , wenn auch vielleicht unter Kämpfen , oder
den Geist unserer Marine immer erneut kennen lernen.

Finnland.
Wb B e r l i n , 30 . April . Das finnische Hauptquartier meldet:

Wiborg ist erobert.
Wbna Kopenhagen,  30 . April . Rach einer Meldung des

finnländischen Hauptquartiers ist nun ganz Wiborg erobert . Der
Feind hält sich noch im westlichen Teil von Sorool Dranhara.
6000 Revolutionäre versuchten sich einen Weg nach Frederikshan zu
bahnen . Der Versuch wurde jedoch mit schweren Verlusten abge¬
schlagen . Durch diesen Sieg hat das finnländische Heer die letzte
starke Wehr des Feindes gebrochen.

derttausende freiwilliger Helfer erstanden , die die Werbearbeit von
Hans zu Haus , von Person zu -Person trugen . Wieder haben .alle
Vermittlungsstellen sich hingebend in den Dienst der Sache gestellt,
hat die gesamte deutsche Presse , Schriftleilunqen und Verleger,
hallen Bühnen und Lichtspieltheater , die Verwaltungsbehörden in
Stadt und Land und im regsten Verein mit ihnen die Vertrauens¬
männer die Werbearbeit unermüdlich und opferwillig geführt , und
durchgebildet . — Ihnen allen , die bei dieser Werbearbeit mikgehol-
fen, möchte ich auch heute wieder warmen Dank sagen.

Aber nicht nur in dem Zeichnungsergebnis überragt diese An¬
leihe alle früheren , sondern auch in der Größe und Schnelligkeit der
Einzahlungen , und das spricht am deutlichsten für die - Starke der
deutschen wirtschaftlichen Kraft -und für die gesunde und gute Ver¬
fassung des Geldmarktes.

Volksheer — Volkskrieg — Dolksanleihe.
An dem gewaitigen - Milliardensiege der 8. Kriegsanleihe hat

auch das deutsche Heer einen redlichen Anteil . Die in der Heimat
befindlichen Truppen , für die die Zeichnungssrist am 18. April ab¬
lies, während für die Fronttruppen diese noch bis zum 18. Mai
läuft , baben insgesamt 1289 674 810 Mark gezeichnet . Also mehr
als Ist. Milliarde Mark ! Dieses großartige Ergebnis , das der
Vaterlandsliebe und Treue unserer Soldaten alle Ehre macht , über-

. . Anleihe 937 Millionen Mark aufgebracht.
Das Zeichnungsergebnis der 8. Anleihe hat das letzte glänzende
Resultat also um mehr als ein Drittel überholt . Auch das Feldheer
zeigt die gleiche Opferbereitschaft , so daß die Ziffer sich noch er¬
höhen wirb . Der Charakter der deutschen Kriegsanleihen als wahre
Volksanleihen Mit dadurch besonders deutlich und erfreulich her¬
vor , daß auch der Soldat , der dem Vaterlande mit allen seinen
Kräften und seinem Blute dient , seine Groschen und Taler der
Heimat in ihrem Kampf um Freiheit und Bestand zur Verfügung
stellt.

Der osteuropäische Friede und Deutschlands (Zukunft.
Dortmund,  27 . April . Dr . Rohrbach sprach gestern hier

über den osteuropäischen Frieden und Deutschlands Zukunft . Was
der Frieden init Rußland für uns bedeutet , so führte er aus , wer¬
den wir verstehen , wenn wir einen Blick auf den Westen werfen.
Die englische Presse rechnet mit der Möglichkeit , daß die Engländer
vom Festland vertrieben werden und daß Deutschland m,it Frank - -
reich und Italien Frieden schließt. Diese Möglichkeit schreckt die
Engländer nicht , da sie den Krieg . zur See sortsetzen werden . Sie
rechnen damit , daß für sie dann soviel Schiffsraum frei wird , um
die Heimat besser mit Lebensmitteln versorgen zu können . Dcutsch-

' land werde es aber auf einen mehrjährigen Seekrieg nicht ankom-
men lassen, da es nach dem Festlandsfrieden 8 bis 10 Millionen
Soldaten abrüsten müsse und keinen Rohstoff zum Aufbau seiner
Industrie bekommen könne . In diesen 'Worten liegt nach Ansicht
des Redners , eine gewisse Wahrheit . Wir leben sozusagen in einem
geographischen Gefängnis , zu dem England den Schlüssel in Ge¬
stalt der Nordsee hat . (?) Diese Folgerung hat jedoch ein Loch, und
das liegt da , wo die englische Lcbenslinie von uns gepackt werden
kann : im Orient . Wenn wir nach Schluß des Festlandskriegcs mit
den frei werdenden Soldaten und technischen Hilfsmitteln einen
Vorstoß zum Orient machen , werden wir vielleicht bald dort stehen,
wo wir im ersten Vierteljahr des Krieges stehen tonnten , wenn
die Bagdadbahn fertig gewesen märe , Unter diesen Umständen
wird England nach beendigtem Festlandskriege voraussichtlich seine,
ersten Friedensfühler ausst ^ecken und uns unsere Kolonien , Ver¬
zicht aus die Rohstoffsperre und dergleichen anbieten . Der Friede
mit ' Rußland bringt uns so den Frieden init dem Westen . Die Be¬
sorgnis , Rußland könne wieder zu Kräften kommen , ist unnötig.
Rußland ist gewesen , wie das römische Reich und wird ebensowenig
wiederkommen , wie das römische Reich wiederkam . Wir sind nach
dem Osten rückenfrei , mag im Westen selbst ein Friede zustande
kommen , der alles beim alten läßt . Die Tatsache bleibt bestehen,
daß Deutschland im Osten frei ist und niemals wieder eingekrsist
werden kann , um einen Zweifrontenkrieg führen zu müssen . Der
Osten wird uns auch die wirkliche Sicherheit im Westen bringen.
Wir können jetzt durch den Kaukasus politisch und wirtschaftlich mit
Persien in Verkehr treten , können dort Eisenbahnen bauen und Ver¬
bindungswege zum ferneren Osten schassen. . Mit allen Mitteln der
Politik können wir jetzt auf England drücken. Wenn der Orient
unter deutschen Einfluß kommt , wird Englands Weltmacht einen
gewaltigen Stoß erleiden.

Die Gefangenen aus der Schlacht bei Keminel
und aus den Kämpfen bei Ppern taffen aus ihrem Aussehen und
aus ihren Worten und Darstellungen deutlich erkennen , daß die Zu -'
stände im Lager unserer Gegner sich verschlechtert , haben : namentlich
die Engländer , die bisher stets zum mindesten in ihrer Ausrüstung
gut versorgt waren , wirken in ihrer Kleidung ebenso wie in ihrer
Gemütsverfassung abgerissen , heruntergekommen und verbraucht.
Eie erklären offen , den Kampf allein nicht bewältigen zu können,
klagen über das zu späte Einsetzen der französischen Hilfe und über
kopflose Führung , durch die eine allgemeine Verwirrung herbeige-
fiihrt sein . Eine große Schädigung des-' Ganzcn fei durch die Ein-
schiebung der französischen Einheiten in die englische Front ent¬
standen : man verstehe die notwendigsten Mitteilungen und Befehle
nicht , die Dolmetscher seien im Gefecht nie zur Stelle . Die englischen
Magazine und Lager sollen die Versorgung mit Proviant , Material
und Munition erledigen , aber es käme auch bei den Fragen des
Empfanges ununterbrochen zu Mißverständnissen und Schwierig¬
keiten . Der .Geschützmangel mache sich an einzelnen Stellen seit der
ungeheuren Geschützeinbuße an der Somme bemerkbar . Dieser Tage
hätte ein Bataillon ' nur mit Handgranaten bewassnet eingesetzt wer¬
den müssen . Kommen all diese Aenßerungen auch von Gefangenen,
die keineswegs den Eindruck machen , der Auslese des englischen
Heeres anzugehören , so bleibt es doch auch an sich bezeichnend , daß
England heute genötigt ist, Taüsende von Männern , die wir kaum
im Armierungsdienste beschäftigen würden , als Kämpfer mit der
Waste in die Schlacht zu werfen . Einer der Gesungenen erklärt , er
sei drei Jahre lang Schuhmacher bei seinem Stabe gewesen und
hätte vom Kampfe keine Ahnung . Er habe sich, als die Deutschen
kamen , flach hingelegt und gewartet . Von einem gefangenen Fran-
zoken hörte man ' das schöne, von tiefer Liebe zu dem Bundesbruder
zeugende Wort : „Warum wir auf dem Kemmel so schnell geworfen
wurden ? Was wolle » Sie : wir hatten links 'und rechts Engländer,
das genügt , um verloren zu sein . Das sind doch keine Soldaten!
Soldaten ' sind die Deutschen : Soldaten find wir !"

Wb Berlin,  30 . April . Innerhalb fünf Wochen eroberten
die Deutschen während der großen Westoffensive über 4100 Qua¬
dratkilometer . Die Entente konnte in der neunfache » Zeit , d. h.
in 44 Wochen während ihrer Ricsenoffensioe 1916 und 1917 an der
Somme , bei Arras und in Flandern im ganzen 561 Quadratkilo¬
meter buchen . Die Deutschen erzielten also in einer viel kürzeren
Zeit das 7X. fache des Gesamtgeländegewinns der Entente . — Nach
dem englischen Bericht vom 19. April soll die 7. deutsche Division
vollständig ausgerieben worden sein . Das Bemühen der Entente,
durch das Vortäuschen großer deutscher Verluste die gedrückte
Stimmung der eigenen Länder zu heben , ist selbstverständlich . Es
fei jedock, zur Beleuchtung der Zuverlässigkeit solcher englischer über¬
triebenen Verlustberichte festgestellt , daß die angeblich am 19. April
nusgeriebene 7. deutsche Division am 25, April St . Eloi genommen
hat.

Wb Berlin, -28.  April . Ein deutscher Rückläufer erzählt:
In Frankreich ist seit dem 1. -März 1918 die tägliche Brotration
auf 200 Gramm festgesetzt würden . Außerdem wurde den Ein¬
wohnern mitgeteilt , sie mühten sich aus noch größere Einschrän¬
kungen gefaßt machen . Auf den mit der Trikolore geschmückten.
Plakaten und in den Zeitungen liest man die dringendsten Auf¬
forderungen zur Sparsamkeit , wie z . B .: jedes Stück Würfelzucker,
das ihr weniger eßt . gibt auf Sem Schiss Platz für eine Patrone.
Auf einem Bahnhofe tras der Deutsche mit Amerikanern zusam¬
men, , die ihm Zigaretten und Schokolade gaben und ihn fragten,
wie sie wohl in Deulfthland behandelt werden würden , wenn sie
überliefen . Sie hätten dieses Leben in Frankreich satt.

Englische Berlttste beim Gefecht an der bel¬
gischen Küste.  Die Admiralität teilt mit : Unsere Verluste bei
der Uuternehmunq an der belgischen Küste sind folgende : Ossizicre
gefallen : 16, an ihren Verwundungen gestorben 3, vermißt 1, vcr-

Klelne Mitteilungen.
— Ein großer Ozeandampfer vernichtet.

Wb Holyhead,  30 . April . Der kanadische Ozeandampfer
„Oronsa ", 8075 Tonnen , wurde torpediert und sank . 110 Passagiere
sind -gerettet , 3 Mann der Besatzung werden vermißt.

Eine feindliche Erfindung.
Reuter nieldet : Wie das Auswärtige Amt in . Washington ver¬

nimmt , hat Deutschland Rußland ersucht, die Kriegsgefangenen
auszutauschen , und droht damit , Petersburg zu besetzen, wenn die
russische Regierung die deutschen Bedingungen nicht annimmt.
Deutschland verlangt sofortige Freilassung aller gesunden deutschen
Kriegsgefangenen , während die kranken in Rußland Zurückbleiben
und von neutralen Aerzten behandelt werden sollen . Bon den rus¬
sischen Kriegsgefangenen in Deutschland sollen dagegen nur di^
kranken und kriegsbeschädigten sreigelassen werden . — Wie von
zuständiger Stelle verlautet , ist diese Meldung von A n f a n g bis
zu Ende erfunden.

Kaiser Karl im deutschen Hauptquartier.
Wien,  30 . April . Wie verlautet , wird Kaiser Karl in der

nächsten Zeit , vieleicht in etwa 14 Tagen , in Begleitung des Mi¬
nisters des Aeußern Baron Burian , in das Hauptquartier zum Be¬
such Kaiser Wilhelms reisen . Dieser Besuch hat zweifellos weit¬
tragende politische Bedeutung , und man geht in der Annahme kaum
fehl, , daß bei den , bevorstehenden Besprechungen grundsätzliche Fra¬
gen zur Erledigung gelangen werden.

Tages-Run-schau.
Wba Berlin , 30 . April . Lairdrat von Kroate in Rheinbach

wurde zum Oberpräsidenten der Rheinprovinz ernannt.

Die 8 . Kriegsanleihe.
Havekistein über das Ergebnis.

Wb Berlin,  29 .' April . In der Sitzung des Zentraiaus-
schusses der Reichsbank vom 29 . April führte der Reichsbankpräsi-
dent Dr . Haoenstein zum Kriegsanleiheergebnis folgendes aus:

Das bisherige Ergebnis  der Anleihe ist nunmehr auf
14 766 247100 Mark festgestellt , über 1% Milliarden mehr , als die
bisher größte , die sechste Kriegsanleihe , erbracht hat , und die noch
ausstehenden Feldzeichnungen , für die die Zeichnungsfrist noch
läuft , werden die Gesamisumme der vollen 15. Milliarden noch
weiter annähern . Noch mehr ats die früheren ist auch diese An¬
leihe wieder eine Anleihe des ganzen Volkes geworden.

Bon den bisher bewilligten 124 Milliarden Mark Kricgs-
kröditen sind damit 87 730 000 000 Mark in langftistigen Anleihen
konsolidiert , und ich habe keinen Zwcstel , daß die sich immer stärker
entwickelnde Sparkraft und Opfermilligkeit des deutschen Balles
sich auch weiter glänzend bewähren wird . Während der ganzen
Dauer des Krieges und bis in die allecjüngfte Zeit habe ich stets
meiner Ueberzeugung dahin Ausdruck gegeben , daß Deutschland
finanziell und wirtschaftlich den Krieg jedenfalls länger aushalten
werde als jed^r seiner Feinde . Dieses arbeitsamste , gedankenreichste
und organisationsfähigste aller Völker , dieses von ttefstem Pflicht¬
gefühl beseelte und von höchstem Ctaatsbewußtsein getragene Volk,
dessen Spar - und Finanzkraft mit jedem Jahr des Krieges nur
höher wächst , wird die Lasten des Krieges und seien sie noch so
schwer, leichter tragen und schneller wettmachen können als irgend
einer seiner Gegner.

Zu dem gewaltigen Erfolg der achten Kriegsanleihe hat neben
dem Pflichtgefühl und der ' Opserwilligkeit unseres Volkes auch
diesmal wieder die immer feiner nnsgestattete Werbearbeit auhers
ordentlich beigetragen . In allen Schichten und Kreisen sind Hun-

Die Einschmelzung der Denkmäler . Wie die „Nationalzei¬
tung " erfährt/hat der preußische Kriegsminister unlängst in einer
Sachverständigenkonferenz Mitteilen lassen, daß die Einschmelzung
eines erheblichen Teiles der Denkmäler Deutschlands notwendig sein
wird . Professor Georg Boß , Borsitzender des Vereins für die Ge¬
schichte Berlins und Konservator für die Kunstdenkmäler Thürin¬
gens , teilt darüber durch die „Nationalzeitnng " folgendes mit : Nach
einer Mitteilung des Kriegsministers an die Kokistrvatoren der
deutschen Bundesstaaten ist mit der Einschmelzung der Glocken be¬
reits vor mehr als Jahresfrist begonnen worden , und die jetzt noch
erhalten gebliebenen Glocken solle» demnächst einer neuen Ueber-
prüsung unterzogen werden . Dir Vertreter des Kriegsministers
erklärte , vorderhand fei zwar Metall für Len Kriegsbedarf in aus¬
reichender Weise vorhanden , doch müsse auch mit dem Notfall ge¬
rechnet und deshalb unser Bedarf für lange Zeit mit vollkommener
Sicherheit gedeckt werden . Aus diesem Grunde habe man sich ge¬
zwungen gesehen , auch auf die Denkmäler zurückzugreifen . Die
anwesenden Konservatoren aus allen Bundesstaaten machten den
treffenden Cinwand , daß der Metallcrtrag der Denkmäler sehr ge¬
ring sein dürste . Bekanntlich werden alle Statuen hohl gegossen,
wie dies feit den Zeiten des klassischen Altertums - aus technischen
Gründen stets geschieht. Das Hauptgewicht des Dkükmals macht
der Eisenkern aus . Je größer die Kunstfertigkeit des Gießers,
desto dünner ist die Metallhaut aus Bronze . Der Metallertrag der
Denkmäler würde im Vergleich zu dem der Glocken ganz unbe¬
deutend sein. Der Konservator Schleswig -Holsteins , einer beson¬
ders denkmalreichen Provinz wegen ihrer Kriegergräber von 1864
und wegen ihrer schönen Denkmäler in Kiel und Flensburg führte
ein besonders treffendes Beispiel an . Er erklärte nämlich , er habe«
altsgerechnet , daß sämtliche Denkmäler der ganzen Provinz Schles¬
wig -Holstein nicht so viel Ertrag liefern würden , wie die eine
Kaiserglocke des Kölner Doms , die im vorigen Jahre geopfert wer¬
den mußte . Der Vertreter des Kriegsministeriums zweifelte un¬
sere Einwendungen auch gar nicht an , erklärte jedoch, daß ange¬
sichts der Beschwerden der Geistlichkeit , welche darauf hinwies , daß
die Glocken dezimiert würden , während die Denkmäler unbeschlag¬
nahmt blieben , aus paritätischen Gründen und , um einer einsei¬
tigen Verärgerung vorzubeugen , auf die Denkmäler zurückgegrisfen
werden müsse . !Im Anschluß daran gab er den Bundesstaaten auf,
selbst Listen derjenigen Denkmäler hcrzustellen , die unter Berück¬
sichtigung der künstlerischen , völkiühe » und nationalen Momente
noch am ' ehesten preisgegeben werden konnten.

Günstigere innerpolitische Lage in Oesterreich-Ungarn.
Wien,  30 . April . Lie Verhandlungen , die Baron Burian

noch vor seiner Abreise mit den Polen angeknüpft hat , haben eine '
günstigere Stimmung bei diesen hervorgerusen . Baron Burian und '
Dr . von Seidler haben den Polen bezüglich der Cholmer Angelegen¬
heit sorSie -der Unteilbarkeit Galiziens . Zusicherungen gemacht-
Baron Burian soll gewisse Verfügungen , die zu Ungunsten der -
Polen erlassen wurden, -zurückgezogen haben.

Aus EtedL,Kreisu.Umgebung. j
Biebrich,

* Der R h e i n w a s s e r st a n d geht seit gestern wieder auf H
der ganze » Linie zurück, nachdem er am Samstag seinen Höchst- 1
stand im Monat April erreicht hatte . Da das Wasser aber nur z
ganz langsam , etwa 1—2 Zentimeter pro Tag , zurückgeht , so ist J
noch für Wochen hinaus mit einem für die Schiffahrt ausreichen - M
den Wasserstand zu rechnen . Im übrigen macht sich im Schiffsver - Z
kehr trotz des jetzt noch recht günstigen Wasserstandes eine gewisse j
Flaue bemerkbar . Nur der Floßverkehr hält sich andauernd auf 4
guter Höhe . Ans dein Maine macht man die gleichen Erfahrungen »
im Schiffsverkehr , obwohl auch hier 'der Wasserstand noch immer >



befriedigend ist. Während im Oberlauf des Mains be-
. fjn Stillstand im Wasserstand zu verzeichnen ist, zeigt der

jLjnain noch langsam steigendes Wasser.
* § essen - NassauischerLandesverband Kauf-

■n n isch er  L c t c i n e. Am Sonntag fand in den Räumen
' e nifmännischen Aereinshauses Frankfurt a . M . eine Zusam-

hessischer und hessen -nassauischer Kaufmännischer Bereine
^ an der sich zahlreiche große Kruppen des Bezirks beteiligten,

eingehende Aussprache entwickelte sich über das kommende
uchergesetz und die Steuerpolitik des Reiches : außerdeni
auch Berkehrsfragen des Wirtschaftsgebietes und die Stel-

.ankfurts zum Reich, in längeren Debatten erörtert . Die
imännischen Vereine einigten sich zur Gründung eines Hessen-
' ' iiischen Landesverbandes , dessen Vorort der kaufmännische

Frankfurt a . M . sein wird.
Wba Benennung der  R h e i n b r ü cke n . S . M . der
r richtete an Se . Kaiserl . und König !. Hohez , den Kronprin-
solgendes Telegramm : Se . Kaiser !, und König !. Hoheit , den

onprinzen, Hauptquartier Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : Es
mir eine große Freude , chic mitzuteilen, daß ich heute befohlen

j* daß die Rheineise » bah » brücke bei Engcrs,
Me, in großer Zeit erbaut , der Landesverteidigung wichtige
atr leisten soll, den Namen Kronprinz - Wilhelm-
iicfe führen soll. Die Verwaltung der preußischen Staats-

rnbahnen, welche mir den Vorschlag gemacht hat, will dadurch
nkbar deinen Namen als Heerführer verewigen . — Die gleiche
rung ließ S . M . der Kaiser dem Generalfeldmarschall von
indenburg  zuteil werden , indem er die neue Rheinbrücke bei
jidesheim nach ihm benannte, und dem Ersten Generalquar-
xmeister, General der Infanterie , Ludendorff,  dessen Namen
Rheinbrücke bei Remagen  tragen soll.
* Neben den Privatpaketen werden auch nichtamtliche Feld-

„stb r i e s e über 50 Gramm (Päckchens an die Truppenan-
hörigen der Westfront und des Großen Hauptquartiers , sowie an
rresangehörige im Generalgouvernement Belgien und in Luxem-
g von jetzt ab wieder angenommen . Im Einverständnis mit der
resvermaltung wird davor gewarnt , mit diesen Päckchen und

keten leicht verderbliche Nahrungsmittel ins Feld zu schicken.
- Der Bund fü d w e st deutscher Weinhändleroer-

ne  hielt am Sonntag in Mainz , unter dem Borsitz des Herrn
Heimen Kommerzienrat Harth , eine Bertreterversammlung wegen
. Reichsweinsteuer ab . Es wurden folgende wichtigere Beschlüsse
saht. Dem Grundgedanken des Gesetzes, Erhebung einer Wert¬
er beim Verbraucher , stimmte man zu . Die Steuer von 20 Pro-
nt müsse jedoch auf 10 Prozent herabgesetzt werden , da 10 Prozent
im Verbraucher bereits rund 30 Prozent beim Produzenten be¬
uten. Auch fei der von der Reichsregierung erwartete Ertrag

100 Millionen bei 10 Prozent Steuer zu erzielen . Der Ver¬
sucher müsse ausdrücklich als zahlungspflichtig erklärt werden,
ür die Kontrolle der Steuererhebung werden verschiedene Vor¬
tage gemacht . So wird gewünscht , daß für die Anmeldung der
teuerbetröge lediglich die monatliche Angabe des Gesamtsteuer-
rtes genügen soll und daß jedenfalls von der Beifügung aller
thnungsabschriften an die Steuerbehörde abgesehen wird . Be¬

rich der Zölle wurden die früheren Beschlüsse des Bundes (Er-
hmg der jetzigen Zölle um höchstens 50 vom Hundert ) wieder-
lt. Endlich wurde verlangt , daß nicht nur dis bundesstaatlichen,
adern auch die gemeindlichen Auflagen auf Wein beseitigt wer-
ji. Außerdem wurden noch verschiedene andere Angelegenheiten
raten.

* Wb Der „Reichsanzeiger " veröffenllicht eine Bekannt-
achung über die Zuteilung von neuem  S ch u h w e r k für die

Behörden, öffentlichen Anstalten und Wohlsahrtseinrichtungen.
' we für die Wohlfahrtspflege und eine Bekanntmachung über die

uderzuteilung von neuem Berufsschuhwerk.

\ *3 tu ei interessante Erlasse.  Mit dem Weltkrieg
and seinen umwälzenden Ereignissen im innigsten Zusammenhang
Wn/zwei Erlasse des preußischen Unterrichtsministcrs . Nach
' m ersten Erlaß sind die Schulen verständigt worden , daß die Be¬

deckungen oder Abfassungen neuer Lehrbücher für Geschichte vor
"em 1921 nicht auf Einführung rechnen dürfen. Aus der Fest-

Mng der Jahreszahl 1921 wird man aber wohl nicht den Schluß
stehen müssen, daß die hohe Unterrichtsbehörde das Ende des
Jrtcßes vor diesem Jahre nicht erwartet : sie dürfte der Ansicht sein,
ich eine gewissenhafte Prüfung der vielen Lehrbücher , die sich auchiit den Umwälzungen auf geographischem und geschichtlichem Ge¬st befassen werden , vor drei Jahren nicht möglich sein dürfte,
orläusig bleibt es Aufgabe der Lehrer , die Schüler mit den gro-
it Veränderungen auf der Landkarte vertraut zu machen . Der

lhecke nicht minder interessante Erlaß erinnert an die Unter-
iitzuilg, die Deutschland den Selbständigkeitsbestrebungen der
lamen zuteil werden ließ . Als Zusatzfach bei Prüfungen für das
ehramt an höheren Schulen darf die niederländische Sprache ein-
Ohrt werden . Der Erlaß besagt , daß bei der Prüfung dch
ennmis der niederländischen Sprache in Rede und Schrift , Gram-
Mit und Literatur , Vertrautheit mit der Kultur des niederlän-
jchen Namens und Bekanntschaft mit staatlichen Einrichttmgen

p Holland und Belgien nachgewiesen werden müssen.
: bpn Zur Frage der Wiederein st ellung der A N g e -
'Uten hat die Bereinigung der Detitschen Arbeitgeberverbünde
kucrdings in einer Eingabe an den Stagtssekrctär des Reichswirt-
Wsamts zum Ausdruck gebracht , daß die in der genannten Ver»
chgung zusammengeschlossenen Arbeitgeber es für ihre Ehren-

Icht cnffehen, ihre ehemaligen Angestellten und Arbeiter nach der
Messung aus dem Heeresdienst , soweit es die Betriebsverhältnisse
'nd zulassen und nicht ungerechte Härten gegen pflichtgetreue
.atzkräsie damit verbunden sind, in ihre Betriebe wieder aufzu-
hmen. Einem Ersuchen des Staatssekretärs des Reichswirt-
ftsamts entsprechend hat die Vereinigung auch eine besondere

Östliche Einzelerklärung der ihr angeschlossenen Unterverbände
« deren Einzelmitglieder herbeigeführt , die das gleiche Er-
^»is gehabt hat . Damit ist der praktische Wert der Gefamter-
kur.g sichergestellt und erwiesen , daß es sich keineswegs nur , wie
^rechtfertigter Weise ausgesprochen worden ist, um ein pa-
ernes Bcrubiaungsmittel handelte . Ein Grund zu berechtigter
'unruhigung ' bei den im Felde befindlichen Arbeitern und Ange¬
hen ist also keineswegs gegeben . Ein gesetzlicher Zwang zur
^reinstellung , der im übrigen auch den Interessen der Wieder-
,' ^stellenden selbst zuwiderlaufen würde , wird dagegen ent-
chen abgelehnt . Es wird weiter die Erwartung ausgesprochen,

die Absichten der Arbeitgeber auch von der Staatsverwaltung
Hilfeleistung bei der Wiedereinstellung der durch den Krieg

ächteten Betriebe und durch allmähliche Liquidierung der
ötttsaufträflc in der Uebergangszeit unterstützt werden . Schließ-
' wird noch die Bitte ausgesprochen , die Wiederanknüpfung der
Drissenen persönlichen Beziehungen zwischen den Beteiligten
De auch durch entsprechende Hinweise an die im Felde stehenden
'stellten und Arbeiter durch die militärischen Stellen befördert

röcn.
'Aen d e ru ng der Meldepflicht für Platin.  Für

n besteht neben der allgemeinen Beschlagnahme eine Ver-
8ng zur fortlaufenden Bestandsmeldung auf Grund der Be-

ĵ twachung Nr . M . 1/9 . 16. K. R . A. vom 1. September 1816.
. dieser Bekanntmachung waren bisher die Bestände an Platin
lassen 51—56 fortlaufend alle 2 Monate unter Jnnehaltung
r Einreichungsfrist bis zum 15. des betreffenden Monats an die

°Mobilmachungsstelle zu melden . Durch die 1. Nachtrags-
Mrnachung Nr . 1)1. 971/3 . 18. K. R . A. vom 30. April 1918
^ ' kanntmacyung Nr . M . 1/9 . 16. K. R . A. sind die Meldebe-
chwgen dahin abgeändert worden , daß künftig die Bestände

atin nur noch alle 6 Monate zu melden sind und die nächste
andsmeldung demzufolge nach dem Stande vom 1. September

mit einer Einreichungsfrist bis zum 15. September 1918 fällig
öm übrigen bleiben die Bestimmungen der Bekanntmachung
K - 1/9. 16. K. R . A. durch die Nachtragsbekanntmachung un-
M — Der genaue Wortlaut kann in den amtlichen Beröffent-
R!en und bei den Amtsstellen eingesehen werden.
1 Am 1. Mai 1918 ist eine Bekanntmachung Nr . M . 1400/4.

^ R A. in Krast getreten , durch welche Gehäuse  und Ge-
«eile von Kontroll -, Registrier - und Schreibkassen aus Kupfer
^chferlegierungen (Bronze , Messing , Rotguß , Tombak ) be¬
zähmt werden . Alle Besitzer von Kassen mit Gehäusen aus

Metallen haben bis zum 15. Juni Meldung an die Metall»
Mnachungsstelle , Berlin SW . 48, Wilhelmstr . 20, zu erstatten,

'arten werden den meisten Kasscnbesitzern zugestellt : sie sind

bei der Metall -Mobilmachungsstelle anzusordern, - wenn sie bis zum
31. Mai nicht eingegnngen find . Die Benutzung der . Kaffen wird
durch die, Beschlagnahme nicht berührt, , dagegen ist der Verkauf , die
Vermietung oder Verleihung nur mit Zustimmung der Mqtall-
Mvbilmachungsstelle zulässig . C£ifaij für die später zur Enteig¬
nung kommenden >Gehäuse wird durch Vermittlung der Metall-
Möbilmachungsstelle rechtzeitig beschafft werden . — Der genaue
Wortlaut kann in den amtlichen Veröffentlichungen und bei den
Amtsstellen eingesehen werden.

* 77. K r e i s t u r n t a g des 9. K r e i s e s , M i t t e l r h c i n
der Deutschen T u r n e r s cha f t. In Mainz  fand diese
Tagung unter der Leitung des 1. Kreisvertreters Schulrat Schmuck-
Darmstadt statt . Nach deni Bericht des Kreisvertreters zählt der
Kreis , der vor dem Kriege rund 142 000 Turner befaß , noch 781
Vereine mit rund 90 000 Mitgliedern , von denen freilich der größte
Teil im Felde bezw . beim Heere steht . Vertreten waren bei der
Tagung trotz der ungünstigen Lerkehrsverhältnisse doch recht viele
Vereine durch 234 Abgeordnete . Eine Sitzung des Kreisausschusses,
der sich aus dem Gejchüftsführ .-Ausschuß und den Vertretern der
20 Turngaue des Kreises und der Gauturnwarte zusammensetzte,
ging der Tagung voraus . Der Kreisoertreter gab in seinem Be¬
richt u . a . davon Kenntnis , daß für die verstorbenen ver¬
dienstvollen Mitglieder des geschäftsführenden 'Ausschusses , Professor
Wamser -Butzbach als Schriftleiter der Kreis -Turn -Zeitung , Turn¬
lehrer Volzs -Frankfurt a . PI . als 1. Kreisturnwart Ersatzwahlen
vorzunehmen seien . Im übrsaen seien die meisten Gaue gegen
Neuwahlen , vielmehr für Bestätigung des Ausschusses bis zum
nächsten Kreisturntag . Jetzt vorzunehmende Neuwahlen würden
ja auch auf 4 Jahre erfolgen und soweit wolle man sich nicht fest¬
legen . Gin Markstein und Glanzpunkt des Kreises sei das Jahr
1913 gewesen . Im allgemeinen habe der Krieg schwer auf die Ver¬
hältnisse im Kreise eingewirkt und auf Kreis , Gaue und Vereinen
seinen Einfluß ausgeübt . In Kriegsanleihe hat der Kreis 14 500
Mark .festgelegt . Zum Schluß stellte der Vorsitzende fest : Politik
treiben wir keine, aber es ist keine Politik , wenn wir sagen , die
Freunde und Brüder , die draußen ihr Blut vergossen haben , sollen
nicht umsonst gestorben sein für ein deutsches Volk auf deutscher
Erde . Der Kreis hatte 9846 .94 Mark Einnahmen , 9499 .06 Mark
Ausgaben und einen Kassebestand von 347 .88 Mark . Ein Antrag,
Neuwahlen vorzunehmen , wurde abgelehnt und der Ausschuß bis
zum nächsten Turntag bestätigt . Bei den hierauf erfolgenden Er¬
satzwahlen wurden gewählt : Zum 1.. Kreisturnwart für den verst.
Bolze der bisherige 2. Kreisturnwart Rechnungsrat Münch -Hachen¬
burg , zum 2. Kreisturnwart der 1. Gauturnwart des 5. Gaues
Rheinhessen Georg Frey -Mainz , zum Geschäftsführer des Kreises
für den vom Amt zurückgetretenen Kaufmann H. Roth -Frankfurt
a . M ., der Kaufmann Röb .ig-Rödelheim , zum Schriftleiter der
Turn -Zeitung für den 9. Kreis für den verstarb . Prof . Wamfer-
Butzbach der Schriftsteller Jos . Adolf Schmitt -Bingen a . Rh . Dem
scheidenden Geschäftsführer Roth wurde ein künstlerisch großes Bild
unserer großen Heerführer Hindenburg und Ludendorsf am Karten¬
tisch, überreicht , außerdem wurde er zum Ehrenmitglied des ge-
schüftsführenden Ausschusses mit Sitz und Stiinme im Kreisaus¬
schuß. geschäftssührender Ausschuß usw . ernannt . Die Steuer zur
Kreiskasse wurde auf einstimmigen Beschluß für den Kops der Mit¬
glieder des Kreises von allen Vereinsangehörigen über 18 Sahre
(männlichen und weiblichen ) auf 20 Pfennig erhöht . Davon er¬
hält die D. T . 6 Pfennig . Hinsichtlich der Neuordnung des Turn¬
ausschusses nach den Vorschlägen von Frey wurde eine Reihe von
Beschlüssen gefaßt , die eine turnerische Neuordnung des Kreises
entsprechend den heutigen Zeitoerhältnissen und unter Berücksich¬
tigung von Spiel , Wandern , Schwimmen bezwecken und nach sich
ziehen werden . Die vom .Frauenturntag beschlossene Geschäfts --,
ordnung für das Frauenturnen wurde entsprechend Vorschlägen
genehmigt und die Stelle eines Leiters für das Frauenturnen unter
Oberleitung des Kreisturnwartes beschlossen. Der Gau Frankfurt
a . M . hatte ferner den Antrag gestellt , die Geistesschulung der Ju¬
gend zu fördern und zu diesem Zweck einen Llusschuß zu bilden . Der
Gau plant eine vollkommene Organisation des Geistesturnens , die
der Ausschuß schassen soll. Dem geschäftsführenden Slusschuß
wurde die Borbereiiung des Planes übertragen . Zugezogen wer»
den bei seinen Beratungen : Prof . Bender -Frankfurt a . M „ Turn - -
iklspekior Polle -Saarbrücken , Philippi -Wiesbaden und Turninspek¬
tor Strohmeyer -Frankfurt a . M . Damit war die Tagesordnung
erledigt.

wc Wiesbaden . Wegen Diebstahls von Wäschestücken wurde
ein im städtischen Krankenhause beschäftigtes Mädchen aus Wehen
zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt . Es soll, weil noch unbescholten,
zur bedingten Begnadigung empfohlen werden.

cw Wiesbaden . Vor dem Schöffengericht hatten sich der Fabrikar¬
beiter M . L . u . die Ehefrau A. I . aus Biebrich zu verantworten , weil sie
unberechtigter Weise in größerem Umfange das Schlachten von
Schweinen betrieben , beim Einkauf der Schweine wie beim Ver¬
lauf des Fleisches die Höchstpreise erheblich überschritten und weil
sie verbotswidrig Körnerfrucht verfüttert haben . Das Urteil nahm
L . in 600 , die Ehefrau I .,' bei welcher die Polizeibeamken eben dazu
gekommen waren , als man Schlachtfest feierte , in 150 M . Geld¬
strafe . Außerdem wurde das s. Zt . erhobene Fleisch bezw . der Er¬
lös ans dem Verkauf desselben für eingezogen erklärt . — Beiden
Angeklagten wurden mildernde Umstände zugebilligt und sie er¬
klärten sich mit dem Urteil zufrieden geben zu wollen.

— Flörsheim a . TU. Ein alter , über ein halbes Jahrhundert'
früher dauernder Fischereiprozeß in neuer Auslage , das ist das
Ereignis , das zur Zeit in der hiesigen Gemeinde im Vordergründe
des Interesses steht . Schon zu wiederholten Malen hat die Gc -I
meinde Flörsheim in jahrzehntelangen Prozessen unter ungeheuren
Kosten ihr uraltes Recht , die Fischerei im Maine von der Brenn - ,
mühle bei 5)attersheim bis zur Kostheimer Grenze auszuüben , bis
nahmen mit 761 Mark und in den Ausgaben mit 760 Mark . /Die;
in der Ausstellung von Erlaubnisscheinen zur Fischerei durch die
Höchster Fischereigenossenschaft und das Kreisamt zu Groß -Gerau
einen Eingriff in ihre alten Rechte . Da schriftliche Einsprüche er¬
gebnislos blieben , beschloß der hiesige Gemeinderat , abermals
die Gerichte anzurufen . Damit erlebt der alte Flörsheimer Fischerei¬
prozeß , der durch ganze Generationen hindurch geführt wurde , seine
Neuauflage.

— Flörsheim . Die Fische sollen am Platze bleiben . Diesen
für die benachbarten Städte unliebsamen Beschluß faßte in ihrer
letzten Sitzung die hiesige Gemeindeverwaltung . In dieser Sitzung
wurden von den Gemeindevertretern heftige Borwürfe , gegen die
Fischer am Platze geführt , die alle im Maine gefangenen Fische
restlos in die benachbarten Städte verkauften , auf der anderen Seite
aber das vielumstrittene Fischereirecht durch die Gemeinde zu hohen
Kosten stets ausfechten ließen . Auch wurde scharf gerügt , daß ganze
Zuber voll viel zu kleiner Fische als Schweinefutter mit der Bahn
nach auswärts geschafft wurden . Die Gemeindevertretung faßte
trotz des Einspruchs zweier Vertreter aus den Kreisen der Fischer
den Beschluß , bei der jetzt neu oorzunehmenden Verpachtung der
Fischerei im Maine , den Vorbehalt zu stellen , daß der Pächter ge¬
halten ist, während der Kriegs - und Teuerungszcit sämtliche ge¬
fangenen Fische am Platze zu einem noch festzusetzenden guten
Preise zu verkaufen . Die Gemeinde stellt für den Berkaus einen
besonderen Raum zur Verfügung.

Wb höchst . 30. April . Farbwerke vorm . Meister , Lucius u.
Brüning A .-G ., Höchst a . M . Der Abschluß für das Geschäftsjahr
1917 weist nach Abschreibungen von Mark 19161 303 (i. B.
M . 12 011 388) ein Gewinnergebnis von M . 25 179 968 (einschl.
Saldooortrag aus 1916) (i. B . M . 24 227 445) auf . Der Auffichts¬
rat beschloß, der am 25. Mai stattsindenden Generalversammlung
eine Dividende von 18 Proz . (i. V . 25 Proz .) auf das auf 90 Mill.
Mark erhöhte Aktienkapital vorzuschlagen.

Franksurt . Das Lcbensmittelamt beabsichtigt : Fleischkarten
gegen Nährmittelscheine umzutauschen . Minderbemittelte , Vege¬
tarier und Personen , für die ein Bedürfnis für fleischlose Er¬
nährung vorliegt , sollen 1000 Gramm Nährmittel iin Monat er¬
halten.

Biedenkopf , 29 . April . „Bonner Studenten ." 2luf der Battcn-
bprger Landstraße hielt ein Polizeibeamter neulich abends zwei in
Mäntel eingemnmmte Gestalten an . die sich als Bonner Sttidenten
ausgaben und einen Ausflug ins Siegerland machen wollten . Als
die Männer ihren Ausweis vorzeigen sollten , entpuppten sie sich
als englische Jlicqerolfiziere , die während ihres Transportes von
der Westfront in ein mitteideulsches Gefangenenlager entwichen

waren und die holländische Grenze zu erreichen suchten . Die Offi¬
ziere wurden dem Bezirkrkommando Marburg zugeführt.

— Mainz . Die neue Höchstpreisfestsetzung für Gemüse ist nicht
nach dem Geschmack der Händler . Diese beschweren sich vor allein
darüber , daß der Uebcrgang von den seitherigen freien Preisen zu
den Höchstpreisen zu schroff und unvermittelt sei. Die Gemüsebe¬
stünde . seien zum grüßten Teil noch zu den alten weit höheren Prei¬
sen eingekauft worden , sodaß die Händler beim Verkauf zu den
neuen amtlichen Preisen Schaden erleiden müßten . Ein stufen¬
mäßiger Abbau der Preise in geringeren Abständen hätte das
jetzige Bild des Gemüsemarktes verhüten helfen . Demgesssnüber
wird aus den Kreisen der Verbraucher darauf h' ': ..7wiesen , daß
die 5)ändler meist selbst die hohen Preise verschulden , da einer den
andern beim Einkauf überbiete . Im übrigen war die neue Preis¬
festsetzung schon längst in Sicht , so daß die Händler sich hiernach
bei ihren Einkäufen darnach richten konnten . In jedem Falle aber
wird es Aufgabe der Aufsichtsbehörden sein, dafür zu sorgen , daß
die Fälle , wie sie ' sich am letzten Markttage hier abspielten , nicht
mehr zum Llerger der Käufer wiederholen . Diele Händler luden
nämlich ihren Spinat wieder auf den .Wagen und fuhren heim¬
wärts . Das alte garstige Wort vom letztverflossenen Jahre micder-
holte sich da wieder in allen Variationen , wie : ,Pieber mag der
Spinat verfaulen , als daß wir ihn zu solchem Preise verkaufen ."
Hier heißt es , mit aller Entschlossenheit diesem Unfug ein Ende
machen.

— ' Main ; , 30. April . Der Marktstreik , der sich nach Inkraft¬
treten der neuen Gemüsehöchstpreise auf dem hiesigen städtischen
Wochenmarkte nach altem Muster auch in diesem Jahre wieder esn-
zubürgern droht «, war diesmal nur von kurzer Dauer . Der heutige
Markt wenigstens läßt erwarten , daß man in Erzeuger - und Händ¬
lerkreisen es doch nicht zum Aeußersten kommen lassen will . Die An¬
fuhr von Spinat genügte zwar noch keineswegs dem vorhandenen
Bedürfnis , doch waren die Gemüsestände weit besser ausgestattet
wie am letzten Markttage . Spinat wurde in müßigem Umfang
bei enormem Andrang zum gesetzlichen Höchstpreise sehr rasch ab¬
gesetzt. In dieser Hinsicht zeigte sich gegen die früheren Zustände
wenigstens insofern eine wcsentllche Besserung , als durch die für
den Mainzer Markt und die Märkte zu Wiesbaden und Frankfurt
a . M . vereinbarten gleichen Höchstpreise eine einseitige Abwan¬
derung der Gemüse verhütet wird . Freilich klagt man in den bei¬
den letzteren Städten jetzt sehr über die geringere Zufuhr aus .Hes¬
sen . Namentlich die Mombacher Landwirte , die im Vorjahrs sehr
stark die auswärtigen Märkte belieferten , finden sich jetzt wieder
weit zahlreicher auf dem Mainzer Wochenmarkt ein : Ein zweiter
Spekulationsgrund fällt diesmal auch insofern hinweg , als die
Käufer jetzt nicht mehr selbst aufs Land zu den Erzeugerit eilen und
dort die Höchstpreise überbieten , weil sie Strafanzeige befürchten.
So besteht begründete Hoffnung , daß der Marktbetrieb bald wieder
in vollem Umfang vor sich geht.

— Mamz -Mombach , 30. April . Der erste Mombacher Kopf¬
salat wurde heute in größeren Mengen auf den Markt gebracht.
Dank der günstigen Ueberwinterung steht diesmal eine gute .Boll-
ernte in Aussicht , Auf den Aeckern ist kaum eine Pflanze zugrunde
gegangen . Indessen wird die Mombacher Salaternte heuer doch
nicht den Massenertrag früherer ..Jahre liefern , da die Anbauflüche
gegen die Vorjahre ganz bedeutend, ^ im allgemeinen etwa um die
Hälfte , zurückgegangen ist. Für die ersten noch nicht festgeschlossenen
Salatköpfe wurden heute auf dem Mainzer Mark 30 Pfennig , für
das Pfund Lattig 2 Mark gezahlt.

Bad -)1auheim . Zwei in einem Jnstallationsgeschäft hier tätige
Gehilfen stahlen ihrem Arbeitgeber für mehrere tausend ^ Mark
schwer zu ersetzendes Material und verwandten dieses dazu , in ver¬
schiedenen Häusern auf eigene Faust Installationen auszuführen,
die sie sich gehörig bezahlen ließen.

SLurmgrsnadLere voran!
Aus dem Felde wird uns geschrieben:
„Gegen die Amerikaner soll's diesmal gehen !"
Freudig raunt 's einer dem anderen zu . Hell blitzt es auf in

den wettergebräunten Gesichtern : die Fäuste ballen sich: jede
Muskel ist gespannt.

Sie wissen Bescheid, die Grenadiere vom Sturmbataillon.
Haben schön manchen harten Strauß mit dem Franzmann auoge-
fochten , sind kampferprobt und sieggewohnt . Prächtige Kerls sind 's.
Junge frische Burschen , die das Draufgehen gar trefflich studiert
haben.

Hinter der Front liegt ihr Quartier , in einem kleinen französi-E)en Städtchen. 'Aber tagtäglich liegen sie draußen auf demebungswerk , stählen ihre Körper , lernen ihre Glieder und Massen
gebrauchen . Offiziere und Mannschaften wetteifern in hartem
Ringen um die Anerkennung ihrer Vorgesetzten : Hand in Hand
mit ihren Schwesterwaffen , den Flammenwerfern , Maschinenge¬
wehren , den Grabenschützen , den Minen - und Granatwerfern,
rasten sie nicht, immer mehr Meister des Sturmkampfes zu werden.
Um dann , wenn es heißt , Sturmgrenadiere voran , die ersten zu
sein , den Feind in seinen Gräben aufzusuchen und zu vernichten.

Mit klingendem Spiel , mit hellem , fröhlichem Gesang , mit
festen , dröhnenden Schritten , daß die engen , winkligen Gassen er¬
schreckt aus ihrem Morgenschlummer auffahren , geht 's zum Bahn¬
hof . Ran an den Feind!

Me lauernd ^ Luchse liegen sie dann , treu kameradschaftlich
neben und zwischen ihren feldgrauen Brüdern von der Infanterie
in den vorderen Bereitschaftsstellungen . Ihr Führer , Leutnant der
Reserve Biby aus Karlsruhe , nickt ihnen fröhlich zu . Er weiß , er
kann sich auf sie verlassen ! Das Herz hüpft ihnen vor Freude!
Gilt es doch heut , den Amerikanern zu zeigen , was deutsche -Sturm-
grenadiere sind!

Ein Hagel von Geschossen prasselt auf die feindliche Stellung
nieder . Artillerie und Minenwerfer trommeln den Feind mürbe
und zwingen ihn , sich in seine Unterstände und Stollen zu flüchten.

Wie eine Sturmflut stürzen darauf die ersten Wellen vor.
Behende und geschmeidig springen die Stoßtrupps von Granatloch
zu Granatloch / Im starken Anprall werden die oft allzufesten
Drahthindernisse überrannt , durchklettert oder nach schnellen , ge¬
schickten Sprengungen überwunden . Einen kurzen Halt nur gibt
es im ersten feindlichen Graben . Die Besatzung ist bald über¬
wältigt , erschüttert durch die Gewalt des Ansturms . Die Flammen¬
werfer unter Führung des Leutnants der Reserve Hennebold.
treten in Tätigkeit . Feurigen Schlangen gleich ergießen sie ihren
sengenden Strahl über Unterstände und Stollen . Dicke schwarze
Rauchschwaden steigen aus den völlig verkohlten Gräben auf und
legen gleichsam einen Trauermantel über die Todesstätte.

Weiter gehtö über das Feld in den Wald hinein . Die Gra¬
naten haben den Waldboden .umgepflügt . Ein schreckliches Bild
läßt die Anstürmenden stutzen. Zwischen umgefallenen nianns-
hohen Bäumen liegen im wirren Durcheinander zerrissene Leiber,
zerfetzte Leichen . Granattrichter reiht sich an ' Granattrichter . Der
zerschossene Draht hindert das Vorwärtskommen . Doch die Hand¬
granate bahnt auch durch dieses Verhau von Leibern und Stämmen
und Zweigen einen Weg . Jeder Widerstand ist nutzlos . Wer sich
nicht ergibt , wird niedergemacht , wird überwältigt oder gefangen
genommen.

Wie ein uralter Germane , seine Handgranate nur als Keule
benutzend , stürzt sich der Gefreite Ludwig Frankholz , Sattler aus
Elberfeld , auf einen Amerikaner , der blutüberströmt zusammen¬
bricht . So verbissen ist die Wut , daß erst der Befehl des Führers
den Grenadier von seinem Opfer trennt . Unteroffizier Gczenka,
Landwirt aus Skrbenski , gebt gegen eine überlegene Unterstands¬
besatzung vor . Mit seinem Revolver kämpft er sie nieder , bis er
selbst kampfunfähig wird ! Auch Unteroffizier Aug . Mühkeisen,
Schreiner aus M a i n z , wird schwer verwundet , nachdem er im
heftigsten Nahkampf mehrere Amerikaner verwundet oder getötet
hat . Ihren Stoßtruvps als Führer voran stürmen die Vizefew-
webel Patil Eckert, Spengler aus Berlin , und Paul Pfennig , Se¬
minarist aus Hannover , der Sergeant Friedrich Hilck, Sandformer
aus Ballersbach in Hessen - Nassau,  und der  Unteroffizier
Wilhelm Fischer , Dachdecker aus Frankfurt  rastlos vor¬
wärts drängend , immer tiefer in das Herz der feindlichen Stellung
ein.

Immer wieder stellen sich ihnen die Amerikaner entgegen , ver¬
schanzen sich in ihren Gräben und ausgebauten Stellungen . Doch
vergebens ! Starke Detviwtionen erschüttern die Lifft . Unter¬
stände . flieget ', in die Lust . Stellungen werden umgangen , um¬
zingelt und genommen . Immer wieder züngeln und lecken die
siedenden Oelslaynuen an den Pohlen -und B»«ltern, ' « rbrrrrncn sie



und zerstören sede Deckung. Berstend und krachend fallen die Un¬
terstände ein, begruben die Besatzung unter ihre glühendenTrümmer.

' Unaufhaltsam geht es vorwärts ! Bis die Arbeit getan, die ge¬
stellte Arbeit erfüllt ist. Sturmgrenadiere vereint mit der Infan¬
terie haben ihre Pflicht getan. Der Feind ist schwer getroffen, seine
Gräben sind zerstört, seine Unterkünfte verbrannt , gesprengt und
eingefallen. Gefangene sind gemacht, genug, um aus ihren Aus¬
sagen für die Führung Wissenswertes zu erfahrene Maschinenge¬
wehre, Waffen erbeutet.

Zwar ganz ohne Verluste ging es nicht ob. Grenadier Oskar
Seife/t aus Dessau hat seine Treue zu Kaiser und Reich mit dem
Tode auf dem Felde der Ehre besiegelt. Grenadier Emil Wend-
lnnd aus Buraw , erlag seinen im Heldenkampf erlittenen Wunden
im Lazarett.

Aber sie haben'? gezeigt und bewiesen, wie der deutsche Soldat
sein Alles und, wenns sein muß, sein Leben dran setzt. Habens
den Amerikanern gezeigt, daß deutsche Kraft noch nicht erlahmt, nicht
entnervt ist durch des Krieges lange Dauer , nicht eingeschüchtert ist,
wie sehr sie auch drüben im Dollarlande die Mäuler ausreißen und
prahlen!

Als hervorragende Stürmer und Nahkämpfer haben sich
noch ausgezeichnet der Unteroffizier Hermann Kubitzki, Schlosser
aus Bismarcthütte , die Grenadiere Albert Vogel, Schreiner aus
Kammerforst, Jakob Becker, Arbeiter aus Freiendiez (Rhld.), die
Gefreiten Aloys Lappas , Heizer aus Kadenbach, und Friedrich
Rademacher, Müller aus Hohenborstel (Hannover ), der Schütze Karl
Räbke, Knecht aus Holland. Bon den Flammenwerfern seien wegen
ihres vorbildlichen Schneids erwähnt die Unteroffiziere der Reserve
Alfred Libera , Schornsteinfeger aus Groitzfchen i. Sachsen, Otto
Ritze, Zimmcrmann aus Nitzahn (Brandenburg ), Joh . Dobrowsky,
Eisenbahnarbeiier aus Posen, die Gardepioniere Alfred Jordan,
Maurer aus Motfchen, Kreis Wiesitz, Sari Kupka, Bergmann aus
Haatsch, und Friedrich Kuchenbecker, Streckenarbeiter aus Kl.-Jo-
hannistal.

Mit klingendem Spiel , Hellem, fröhlichen Gesang und festen,
dröhnenden Schritten zogen die Sturmgrenadiere wieder in ihr
Standquartier ein.

Von ihren Kameraden froh und stolz begrüßt, von ihrem Kom¬
mandeur belobt und anerkannt . Viele Auszeichnungen gab es.
Eiserne Kreuze und Beförderungen . Ansporn war es für kom¬
mende Zeiten . Denn gar bald hieß es von neuem zeigen, was die
Sturmgrenadiere können, neu hinzugelernt und erfahren haben.

Leutnant Bubendey,  Offizierkriegsberichterstatter.

Vermischtes.
Ein Mähren-Unglück auf dem Neckar.

Wb Eßlingen,  28 . April . Nach Beendigung ein« Fuß¬
ballspieles stürzte heute nachmittag auf dem Neckar oberhalb Eß¬
lingens eine mit mehr als 60 Personen besetzte Fähre um. Sämt¬
liche Insassen stürzten ins Wassern die meisten wurden gerettet. Die
Zahl der Bermißten steht noch nicht fest, sie wird auf 15 bis 20 ge¬
schätzt. Drei Tote sind bis jetzt geborgen.

'Wb Eßlingen,  29 . April . Ergänzende Meldung.
Das Unglück hat sich bei der Hammerschmiede in der Nähe von
Ober-Ehlingen abgespielt. Zahlreiche Personen benutzten die auf
eine Tragkraft von etwa 60 Personen berechnete Fähre und stürz¬
ten, als diese umschlug, sämtlich ins Wasser. Biele konnten sich selbst
retten, andere wurden von herbeigeeilten Leuten aus dem Wasser
gezogen. Bis heute früh sind aber bereits 14 Leichen aus dem
Neckar gelandet worden. Man nimmt an, daß insgesamt 20 bis
30 Personen bei dem Unfall ums Leben gekommen find.

Wb Eßlingen,  29 . April . Nach der letzten Nachricht sind
bis jetzt 20 Leichen gelandet worden. Die Hauptschuld soll den
Führeninhaber treffen, weil er entgegen der amtlichen Vorschrift
mehr Leute in das Boot ausgenommen hatte, als Sitzplätze vorhan¬
den waren . Das Boot ist infolge Ueberlastung gesunken. Der
Führeninhaber ist in Hast genomnien worden.

Wba Ablieferung von Fenstergriffen. Die Bekanntmachung
vom 26. März 1918, betreffend Einrichtungsgegenstände aus
Kupfer, Messing, Nickel, Aluminium, Zinn usw. verlangt den Aus¬
bau und die Ablieferung aller Stücke, die entbehrlich oder leicht er¬
setzbar sind. Dabei wurden die Griffe von Verschlüssen an Fenstern
zunächst ausgenommen. Inzwischen hat sich jedoch die Notwendig¬
keit herausgestellt, auch diese Griffe in die Enteignung einzube¬
ziehen. Sie sind deshalb den mit der Durchführung der Bekannt¬
machung beauftragten Behörden mit zu melden. Es empfiehlt sich,
den Ausbau und die Ablieferung aller abnehmbaren Fenstergriffe
nicht aufzufchiebe».

' Greiz. Durch eine verbrecherische Tat ist die Weiße Elster auf
weite Strecken hin verseucht worden. In der Chemischen Fabrik
in Dölau wurden nachts die Hähne an großen Chsmikalienbehältern
geöffnet, wodurch Laugen und Säuren im Werte von annähernd
50 000 Mark abflosfen und zum Teil in die Elster gerieten. Ebenso
groß, wenn nicht noch größer, ist der durch das Fifchfterbcn ver¬
ursachte Schaden. In ganzen Schwärmen suchten die Fische dem
todbringenden Gift zu entrinnen , doch nur ein Teil erreichte die
rettenden Seitenbüche, die bald gestopft voll waren . Ungezählte
Tausende kamen um und in ganzen Haufen sah und sieht man
noch die toten Fische liegen, besonders an den Wehren. Nach An¬
sicht der Fischerkreise ist in dem betroffenen Teil der Weißen Elster,
der von Dölau abwärts über Greiz bis Gera hinunter reicht, die
Flußfifcherei auf Jahre hinaus zerstört. Trotz der ausgesetzten Be¬
lohnung von 1000 Mark ist es noch nicht gelungen, die ruchlosen
Täter zu ermitteln.

Ein befangenes Gericht. Ein zeitgemäßer Vorgang, dessen
Folgen unter Umständen schwerwiegenderNatur sein können, spielte
sich vor dem Schöffengericht Hannover ab. Nach dortigen Zei¬
tungsmeldungen sollten sich in einer Strafverhandlung 11 Wirt¬
schaftsinhaber wegen Ueberschreitung der Höchstpreise usw. verant¬
worten . Weinstuben, Hotels und erstklassige Speisewirtschaften
kamen dabei in Frage . Bevor in die Verhandlung eingetreten wer¬
den konnte, erklärte ein als Schöffe fungierender Bankier, er müsse
sich für diese Verhandlung als befangen erklären, wenn es zuträfe,
daß die Angeklagten Fleisch und andere Nahrungsmittel zu teuren
Preisen erworben und dabei sich des Vergehens der Ueberschreitung
der Höchstpreise schuldig gemacht haben sollten. Er könne mit
seinem Prioathaushalt täglich und stündlich genau so wie die An¬
geklagten in die Notlage geraten, sich eventuell in derselben Art
solcher Vergehen schuldig zu machen. Er könne nicht mit einer
solchen Strafsache zu Gericht sitzen, er müsse sich für das Amt eines
Richters als befangen erklären. Der zweite Schöffe schloß sich den
Ausführungen seines Mirfchöffen an und erklärte sich ebenfalls be¬
fangen. Der Bertreter der Anklage erklärte, er vermöge psycho¬
logisch den Empfindungen der beiden Schöffen sehr wohl zu folgen
und könne deren Anträgen ein Verstehen nicht versagen. Das Ge¬
richt gelangte nach kurzer Beratung zu der gleichen Auffassung,
worauf die Verhandlung vertagt werden mußte.

BevorstehendeEinführung der Fischkarte in Berlin. Der Ber¬
liner Bürgermeister Dr. Reicke erklärte einem Pressevertreter , daß
der Berliner Magistrat trotz der großen Schwierigkeiten es dem¬
nächst mit der Fischkarte versuchen wird.

Raucherkarten in Oesterreich. Nach einer neuen Verordnung
des österreichischen Finanzministeriums soll in Oesterreich die amt¬
liche Raucherkarte einqeführt werden. Danach bekommt jeder
Raucher 6 Zigarren , 18 Zigarretten oder ein halbes Päckchen Ta¬
bak die Woche. Die Verordnung tritt in 8 Wochen in Kraft.

Ein Mahnen! Der bekannte schweizerische Militärkritiker
Oberst Egli schreibt über seine Fronteindrücke während seiner kürz-
lichen Reise an die Westfront: „Bon Frankfurt habe ich einen pein¬
lichen Eindruck mitgenommen, der in gewissem Gegensatz steht zu der
Opferwilligkeit einfacher Volkskreise. Ich speiste in einem sehr
guten und nicht sehr billigen Restaurant zu Abend, das recht gut
besetzt war . Man sah den Gästen an , daß sie die Not des deut¬
schen Landes noch nicht am eigenen Leibe verspürt .hatten. Wohl¬
genährte Herren und ebensolche Damen in kostbaren Kleidern mit
funkelnden Steinen ! Was auf den Tisch kam, war gut und teuer.
Eine bescheidene, bleiche Frau kommt mit der Sammelbüchse für
das Rote Kreuz. Sie wird von fast all den satten Bürgern -mit
ihren Frauen abgewiesen. Gewiß haben die meisten von ihnen
wohl schon sehr viel gegeben, ihre Namen standen wahrscheinlichiy

den Zeitungen in dem Verzeichnis der großen Zeichner auf Kriegs¬
anleihe und mit großen Beträgen an der Spitze der Sammelliste
für Kriegswohltätigkeit. Und doch bin ich der Meinung , daß man
ein hartes Herz haben muß. um eine kleine Gabe für Verwunde-
tenpfkege zu verweigern , wenn man sich für viel Geld fatt gegcsten
und getrunken hat und namentlich zu einer Zeit, wo die großen
Kämpfe im Gange sind, die über das Schicksal des Reiches ent¬
scheiden. Wer 10 Mark und mehr für eine Flasche gutgekühlten
Wein bezahlen kamr, darf niemals 10 Pfennig verwehren denen,
di« ihr Blut auch ftir die Genießer im Hinterlande hergeben. . . ."

Prag. Gabriel Princip, der Mörder des Erzherzog-Thron¬
folgers Franz Ferdinand und seiner Gemahlin , ist in der Festung
Theresienstadt an Tuberkulose gestorben.

In Eomo ist, wie das „Berliner Tageblatt" aus Lugano mel¬
det, hochbetagt die Marchefa Raimondi gestorben. Sie war im
Jahre 1860 einige Stunden lang die Gattin des alten Garibaldi.
Die Ehe wurde gleich darauf unter dramatischen Umständen ge¬
schieden.

Neueste Nachrichten.
Günstiger Verlauf der deutsch-holländischen Verhandlungen.

Berlin,  1 . Mai . Wie der „Lokalanzeiger" an gut unter¬
richteter Stelle erfährt , nehmen die deutsch-holländischen Verhand¬
lungen einen günstigen Verlauf, sodaß auf einen befriedigenden
Abschluß in absehbarer Zeit gerechnet werden kann.

Seekrieg stall Landkrieg.
Haag,  30 . April . Die englische Presse bespricht die Folgen,

die es für den weiteren Verlauf des Krieges haben würde, wenn
England mit dem Rücken gegen die Mauer gedrückt kämpfen und
die englische Armee auf die Schiffe gedrängt werden würde. Die
englische Presse hält dieses für den Endzweck der deutschen Ope¬
rationen , ist aber der Ansicht, daß eine solche Katastrophe noch nicht
das Ende des Krieges bedeute. Die „Morning Post " erklärt u. a.:
Die Fähigkeit Amerikas und Englands , eine Generation hindurch
das Meer zu beherrschen, unterliegt keinem Zweifel.

Caruso gegen Deutschland.
Lugano,  30 . April . Dem „Matin " zufolge hielt der in

Berlin so gefeierte Heldentenor Caruso im New Porter Metro-
politain -Theaier eine Red«, in der er dank der Waffenhilfe Italiens
und Amerikas den nahen Weg der Zivilisation an der Westfront
und die völlige Zertrümmerung der deutschen Barbaren prophezeite.
Ungeheurer Beifall antwortete ihm.
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Dentist des Wiesbadener Beamten-Verein*.

Stockholm.  Hier eingetroffene russische Zeitungen be¬
richten: In Zarskoje Selo  haben Hungerrevolten  statt¬
gesunden. Am 4. April sammelte sich eine gewaltige Menschen¬
menge vor dem Zirkus an und forderte eine Aenderung der Lebens¬
mittelverwaltung . Am 5. April wurde in Zarskoje Selo der Be¬
lagerungszustand erklärt.

Unterschlagungen des eheinaligen Minister.
Präsidenten Bratianu.  Aus Jassy wird gemeldet: Das
rumänische Kriegsministerium untersucht gegenwärtig die Unter¬
schlagungen des ehemaligen Ministerpräsidenten Bratianu in Höhe
von 11 Millionen Lei anläßlich des Ankaufs eines russischen Depots.

Oer Tauchbootkrieg.
Wba Berlin,  30 . April. Im Sperrgebiet um England

wurde der Handelsverkehr unserer Feinde durch die Versenkung von
28000 Bruktoregistertonnen

schwer geschädigt. Den Hauptanteil an diesem Erfolg hat Ober¬
leutnant zur See Steindorss. Das von ihm befehligte Boot ver¬
senkte im Aermelkanalallein sechs Dampfer mit zusammen 23 000
Tonnen. Alle Dampfer, darunter zwei Schisse von je 5000 Tonnen,
waren tief beladen und stark gesichert. Zwei Dampfer wurden aus
Geleitzügen herausgeschoffen. Ls kann mit Sicherheit angenommen
werden, daß mit den Ladungen der versenkten Schiffe wiederum
tvertvolles Kriegsmaterial in großen Wengen für den Feind ver¬
nichtet wurde.

Der Chef des Admiralstabesder Marine.

Der Mittwoch -Tagesbericht.

Heftiger Feuerkampf in Flandern.
In der Krim wurde Theodosia kampf¬

los besetzt.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 1. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.

In Flandern lebte der Fcuerkamps in den Abschnitten von
Lokre und Dranoeter zu größerer Heftigkeit aus. Frisch in den
Kampf geworfene französische Kräfte versuchten vergeblich gegen
Dranoeter vorzudringen, ihr mehrfacher Ansturm brach in unserem
Feuer zusammen.

Aus dem Schlachtselde beiderseits der Somme führten mir er¬
folgreiche Erkundungen durch.

Vorstöße in die feindlichen Linien südwestlich von Noyon und
über den Oise-Aisne-Kanal bei Varesnes brachten mehr als 50 Ge¬
fangene ein.

An der übrigen Front nichts von Bedeutung.

Osten.
Finnland. ,

In verzweifelten Kämpfen versuchte der Feind unsere Linien!
nordöstlich von Tavastehus und bei Lathi zu durchbrechen. Unter
schwersten Verlusten wurde er zurückgeschlagen. Finnländische Trup¬
pen haben die Festung Wiborg genommen.

Ukraine.
In der Krim haben wir Theodosia kampflos besetzt.

Der Erste Generalquarticrmeister: Ludendorsf.
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